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festhält. Bei Freigabe eines Blockverschlusses durch die Station bewirkt die 
Drehung der Stellwinde eine Drehung der Verschlufsrolle im Signaldrahtzuge 
und damit eine Freigabe des Stellhebels für die von der Station angegebene 
Richtung. 

Die letzte besprochene Anordnung wird im Wesentlichen nur für solche 
Fälle Anwendung finden, wo die Stellvorrichtung einen Weichen- und einen 
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Fig. 47. 

Stellbock für ein zweiflügeliges Signal mit electrischer Blockirung und Weichenverriegelung. 

Signalhebel enthält, also nicht neben der Weiche selbst angebracht ist (vergl. 
§ 3 7 Fig. 33). 

Die Verbindung einer in der Bude angebrachten electrischen Verschlufs-
und Freigabe-Vorrichtung mit einer aufserhalb derselben stehenden Signal-
Stellvorrichtung wird immer als etwas Zusammengeflicktes erscheinen. Die 
Verlegung der Stellvorrichtung für das Signal in die Bude und die mittelbare 
Sicherung der Weiche verdient stets den Vorzug (siehe Fig. 46 und 47) . 

§ 42. Einfachste Signal- und Weichensicherung an Bahnabzweigungen 
durch Signalstellböcke mit Weichenverriegelung. 

Die Sicherung der Signal- und Weichenstellung einer ganzen Gruppe von 
Bahnabzweigungen läfst sich in einfachster Weise bei zweckmäfsiger Ausbildung 
des in § 3 2 beschriebenen Signalstellbockes mit Weichensicherung erzielen. 

Voraussetzung ist dabei, dafs der Wärter an der Abzweigungsstelle die 
Weichen selbst v o n H a n d bedient und dafs nur v i e r Signale in Betracht 
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kommen , von denen nie zwei gleichzeitig an jedem Ende der als Station zu 
behandelnden Abzweigungsstelle auf Fahrt gezogen werden dürfen. Der Um­
schlaghebel des Signalstellbockes bedient, wie in § 3 2 nachgewiesen ist, mittelst 
des geschlossenen Drahtzuges stets zwei Signale; ein Abschlufstelegraph mit 
zwei Armen gilt für zwei Signale. Für vier Signale sind demnach zwei 
Umschlaghebel erforderlich und führt dieses zu einer Vereinigung zweier 
Umschlag-Stellhebel in einem gemeinschaftlichen Bockgestell. Zu jedem Um­
schlaghebel gehören zwei Weichenverriegelungen, d. h. also der Hebel verriegelt 
in seiner einen oder anderen Endstellung eine vorher richtig gestellte Weiche 
auf den graden oder krummen Strang. Die beiden Verriegelungen brauchen 
aber nicht zu ein und derselben Weiche zu gehören; es kann vielmehr ein 
gezogener Umschlaghebel die Verriegelung von zwei Weichen in je einer 
beliebigen Lage bewirken. Die verschiedenen nothwendigen Weichensicherungen 
lassen sich sowohl durch die im § 3 2 bereits erwähnten Weichenriegel, welche 
von der Weiche zur Signal-Stellvorrichtung führen, als auch die im § 3 5 
beschriebenen in die Signalleitung einzuschaltenden Riegeltöpfe erreichen. 

Die Wechselbeziehung zwischen Weichen- und Signalstellung allein genügt 
nicht in allen Fällen zur Sicherung des Betriebes an einer Bahnabzweigung. 
Oft gehört dazu noch ein Abhängigkeitsverhältnifs der Signalhebel unter ein­
ander, welche es gewährleistet, dafs Signale zu Fahrtrichtungen, welche sich 
gegenseitig gefährden würden, nicht gleichzeitig gezogen werden können. Des­
halb mufs aufser der Weichenverriegelung auch noch eine Signalverriegelung 
angeordnet werden. Letztere mufs so wirken, dafs nicht eher ein Umschlag­
hebel bewegt werden kann, als bis der andere Hebel festgelegt bezw. in seiner 
Umlegung so beschränkt ist, dafs diese nur in einem Sinne, d. h. für ein 
Signal erfolgen kann. 

Die in § 6 aufgezählten an ein Sicherungs-Stellwerk zu stellenden Be­
dingungen werden durch die angedeuteten Verriegelungs-Vorrichtungen erfüllt. 
Um ein Signal auf Fahrt stellen zu können, mufs der Wärter 

1. die zugehörigen Weichen richtig gestellt, 
2. die Verriegelungs-Vorrichtung der Signalhebel entsprechend verschoben 

haben. 
Die letztere kann auch mit Inbewegungsetzung des zu ziehenden Signal­

hebels selbst in Thätigkeit treten. Jedenfalls ist bei der einfachen Anlage eine 
Verschlufs-Vorrichtung von der Bedeutung der in § 12 beschriebenen noch 
entbehrlich. 

In Fig. 48 ist als erstes Beispiel für die Anwendung 
Signalstellbockes mit Weichensicherung die Abzweigung einer 
von einer eingeleisigen Bahn auf freier Strecke angedeutet. 

A, JB und G sind die zu 
den verschiedenen Richtungen 
gehörigen Abschlufstelegraph en 
A1 und A2 hängen an dem einen, 
JB und C an dem anderen Um­
schlaghebel. Dafs die Fahr­
signale bei JS und G sich ge­
genseitig ausschliefsen müssen, 
ist ohne Weiteres ersichtlich. 
Die Bedienung durch nur einen 
doppelten Drahtzug ist dadurch möglich gemacht, dafs an dem Fufse eines 
jeden Signalmastes eine Endrolle des Doppeldrahtes angebracht ist. Der Draht­

eines zweifachen 
eingeleisigen Bahn 

Fig. 48. 
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Z U g geht über die Rolle von B nacli C Der Signalflügel ist mit der Rolle 
durch Gestänge oder doppelte Drähte der Art verbunden, dafs 

z. B. bei einer Drehung der Rolle von links nach rechts am Mast B 
der Flügel gezogen wird, während bei einer Drehung von der Ruhe­
lage aus im entgegengesetzten Sinne keine Bewegung auf den Flügel 
übertragen wird. 

Der Flügel am Mast C hebt sich nur dann , wenn die zugehörige 
Rolle von rechts nach links bewegt wird. 

Daraus folgt, dafs durch jede Umlegung des Stellhebels der ganze Drahtzug 
über B nach C bewegt wird, dafs aber dabei nur immer an dem einen Mast 
eine nutzbringende Arbeit verrichtet wird, während an dem andern eine 
wirkungslose Drehung der betreffenden Endrolle eintritt. 

Das Abhängigkeitsverhältnifs zwischen Weichen- und Signalstellung für 
das Beispiel in Fig. 48 ergiebt sich aus der Verschlufstabelle in Fig. 49. 

Signalverschlüfse sind hiernach 
zwischen A1 und B bezw. A2 und C 
erforderlich, weil zu je zwei Richtungen 
dieselbe Weichenstellung gehört, mithin 
die Weichenlage an sich ein gleichzei­
tiges Ziehen beider einander feindlichen 
Signale nicht umschliefst. A1 und A2 

sowie B und C schliefsen sich nicht 
sowohl durch die zugehörige abwei­
chende Signalstellung, als durch die 
Bedienung mittelst eines Hebels, d. i. 
die Signal-Kuppelung, aus (vergl. § 15). 
Die Normalstellung der Weiche ist zweckmäfsig die für die Hauptbahn 
(Geleis I ) . 

Mit demselben Nutzen kann der zweifache Signalstellbock mit Weichen­
sicherung verwerthet werden bei d e r A b z w e i g u n g e i n e r e i n g e l e i -
s i g e n B a h n a u s e i n e r z w e i g e l e i s i g e n . Fig. 5 0 giebt den bezüg­
lichen Lageplan, Fig. 5 1 die zugehörige Verschlufstabelle. 

Fahrtrichtung 
Signale Weiche Signale 

Fahrtrichtung 

Ä Ä 1 B c 

A' r + Ii • 

A* t — r II 
B 

I S r + r r 
C ' r 

1 ; r 

Fig. 50. 

Bei dieser Anordnung bedarf es keiner Verschlufs-Abhängigkeit der beiden 
Signalhebel unter einander. Die feindlichen Signale werden schon durch die 
jedesmalige abweichende Weichenstellung ausge­
schlossen. Es können gleichzeitig Fahrsignale 
erscheinen bei C einer- und bei A1 und A2 

andererseits. Fahrzeichen am Signal B bedingt 
Haltezeichen bei A und C. 

Die halbe englische Weiche 2 und 3 wird 
gekuppelt und an einen Hebel gehängt (vergl. 
§ 14). Ein Weichenriegel von dieser und 
ein zweiter von der Weiche 1 greifen in den Fig. 51. 

1 
Fahrtr ichtung 

S igna le Weichen S igna le 1 
Fahrtr ichtung 

A' A* 1 2 / 3 J3 c 

!f r - I - r 
A2 r t - r 
B r r — - I - r r 
C - I - I r f 
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Signalstellbock. Jeder Umschlaghebel (zu AljA2 und zu BJC) wirkt in der 
einen Richtung auf beide, in der anderen Endstellung auf einen Weichen­
schieber. 

Als Normalstellung der Weichen ist ausnahmslos die auf den graden Strang 
anzunehmen, also 1 und 2 gerichtet auf die Hauptbahn, 3 in entsprechender 
Abhängigkeit von 2 wegen der Kuppelung beider. Als Schutzweiche in ab­
weisender Stellung ist bei der Geleislage Fig. 5 0 keine Weiche zu verwenden; 
es dient der Verschlufs für die Weiche 1 bei der Richtung^. 1 im Wesentlichen 
nur dazu, um das gleichzeitige Freigeben der Fahrstrafsen A1 und B unmöglich 
zu machen. 

Als ein drittes Beispiel für die Anwendung des zweifachen Signalstellbockes 
mit Weichensicherung kann das Folgende gelten. 

Fig. 5 2 giebt den Lageplan für d i e A b z w e i g u n g e i n e r z w e i -

mw 
Fig. 52. 

g e l e i s i g e n B a h n a u s e i n e r z w e i g e l e i s i g e n B a h n , Fig. 5 3 die 
zugehörige Verschlufstabelle. Es handelt sich um die Wechselbeziehungen zwischen 
zwei Weichen und vier Signalen. 

Die Ruhestellung der Weiche 1 ist auf den graden, die der Weiche 2 auf 
den krummen Strang. Die letztere abwei­
sende Stellung wird gewählt, weil damit 
die Möglichkeit eines Zusammenstofses bei 
gleichzeitigen Zugbewegungen im II . und 
II I . Geleise fällt. Die Weiche 2 mufs 
auch als „Schutzweiche" für die Richtung 
B mit verriegelt werden, also nicht nur, 
um das gleichzeitige Ziehen der Signale 
A1 und B zu verhindern, denn dieses würde auch durch Herstellung einer 
Verriegelung zwischen den beiden Signalhebeln zu erreichen sein, sondern 
weit mehr, um ein Vorbeifahren am Haltzeichen des Mastes A unschädlich 
für die Zugbewegung B zu machen (vergl. § 14). 

Fahrtrichtung 
Signale I Weichen II S igna le 

Fahrtrichtung 
Ä 2 JL C 

Ä' r r r 
A2 f + 
B r - f T 
0 , + r f 

Fig. 53. 

§ 43. Stellwerke an Balmabzweigungen. 

Wenn eine bei den in dem vorhergehenden Paragraphen aufgezählten Bei­
spielen vorausgesetzte Bedienung der Weichen von Hand nicht stattfinden kann, 
das Stellwerk vielmehr in dem Dienstraume des Signal- und Weichenwärters 
an der Abzweigungsstelle untergebracht werden mufs, so bedingt dieses eine 
Bedienung der Weichen mittelst Leitungen und führt zur Anwendung eines 
vollkommenen, unmittelbar wirkenden Stellwerkes mit den in § 1 2 erwähnten, 
durch die Handfallen der Stellhebel in Thätigkeit zu setzenden Verschlufs-
Vorrichtungen. Für die Abzweigungen aus zweigeleisiger Bahn (siehe Fig. 50 
bis 53) sind vier- bezw. sechshebelige Stellwerke vorzusehen, je nachdem die 
gekuppelten Signale je durch zwei einfache Stellhebel oder einen Umschlaghebel 
bedient werden sollen, 


